
Energieeffizienz 
auch in Aufzugsschächten

Die Bundesrepublik Deutsch-
land soll nach dem Willen der
derzeitigen Bundesregierung
 ihre Treibhausgasemission bis
zum Jahr 2020 um 30 % redu-
zieren. Das funktioniert aller-
dings nur, wenn Elektroindus-
trie, Gesetzgeber, gewerbliche,
industrielle, öffentliche und pri-
vate Abnehmer dafür gemeinsa-
me Anstrengungen unterneh-
men. Im Zentrum der Aktivitäten
muss die Energie-Effizienz von
Gebäuden stehen, denn in
 diesem Bereich lässt sich der
Verbrauch stark reduzieren – wie
das Beispiel Aufzugsschachten-
trauchung demonstriert. 

Hohe Energiekosten 
durch Permanentöffnungen

Wie der Energieverbrauch in Ge-
bäuden und damit Kosten verrin-
gert werden können, lässt sich
exemplarisch sehr gut am Thema

Aufzugsschacht darstellen. Dazu
einige Hintergrundinformationen:
Viele Aufzugsschächte sind mit
Permanentöffnungen versehen,
um für Frischluft zu sorgen und im
Brandfall eine Austrittmöglichkeit
für Rauch zu schaffen. Das ist in
den Landesbauordnungen (LBO)
festgelegt: „Fahrschächte müs-
sen zu lüften sein und eine
 Öffnung zur Rauchableitung...
 haben.“ Das Problem: Durch die-
se Öffnung entweicht Warmluft.
Thermische Strömungen, hervor-
gerufen durch den Kamineffekt,
ziehen die warme Luft im Gebäu-
de durch die Schachttüren aus
den Etagen und Räumen nach
 außen. Die Folge: kostbare
 Wärme geht verloren.

Verluste und Einsparungen

Die Wärmeverluste über den
 Aufzugsschacht eines Wohnge-
bäudes betragen bei einer
 durchschnittlichen Gebäudetem-
peratur von 20 °C, einer Schacht-
höhe von 20 m und einer Anzahl

von sechs Schachtüren jährlich
circa 16 077 kWh, was einem
Ausstoß von bis zu 5 t CO2 ent-
spricht. 
Nach Schätzungen des Fachbe-
reiches Aufzüge und Fahrtreppen
im VDMA (Verband Deutscher
Maschinen- und Anlagenbau)
gibt es derzeit europaweit etwa
4,5 Mio. bestehende Aufzüge,
davon ungefähr 600 000 in
Deutschland. Neu errichtet wer-
den in der europäischen Union
pro Jahr circa 120 000 Aufzüge,
etwa 10 000 in Deutschland.
 Allein diese 10 000 neuen Auf-
zugsanlagen führen durch das
Entweichen der Gebäudewärme
über die Aufzugsschachtentrau-
chung jährlich zu einem Ausstoß
von insgesamt 50 000 t CO2. Bei
rund 600 000 bestehenden Anla-
gen bedeutet das einen Gesamt-
ausstoß von 3 Mio. t CO2, die
eingespart werden könnten,
wenn sich eine Permanentöff-
nung vermeiden ließe.

Lösung für die Aufzugs-
schachtentrauchung

Die Lösung bringt ein energie -
optimiertes Sicherheitssystem
zur Belüftung und Entrauchung
von Aufzugsschächten (Bild ➊),
zum Beispiel das System Lift
Smoke Control (LSC) der D+H
Mechatronic (Bild ➋). Es besteht
aus einem Rauchansaugsystem,
das mit einer elektromotorischen
Rauchabzugsvorrichtung kombi-

niert ist. LSC sorgt dafür, dass
die Rauchabzugsöffnung im Auf-
zugsschacht nur im Brandfall ge-
öffnet wird und der Rauch sicher
abziehen kann. Bei normalem
 Betrieb bleibt die Rauchabzugs-
öffnung geschlossen, sodass die
warme Luft nicht über den Auf-
zugsschacht aus dem Gebäude
entweichen kann. Das System er-
füllt die Forderungen der Energie-
einsparverordnung (EnEV) und
stellt zugleich gemäß Bauord-
nungsrecht sicher, dass Aufzugs-
schächte entraucht und belüftet
werden. Parallel hierzu kann der
Rauchabzug über einen Betäti-
gungsknopf geöffnet werden (Bild
➌).
Die Verringerung der Gebäude-
Wärmeverluste ist nicht nur ein
Beitrag zum Klimaschutz, son-
dern es werden auch bessere
Werte im Gebäude-Energiepass
erreicht. Das erhöht den Gebäu-
dewert und steigert die Chancen
der Vermietbarkeit. Außerdem
vermindern die geschlossenen
Rauchabzugsöffnungen den Luft-
zug im Treppenhaus und verbes-
sern damit das Wohlbefinden der
Nutzer. 

Chance für Errichter
von Sicherheitssystemen

Das LSC-System ist in Deutsch-
land jetzt von den technischen
Überwachungsvereinen TÜV Nord
und TÜV Süd als nicht aufzugs-
fremdes Gewerk gemäß der Auf-
zugrichtlinie ARL 95/16/EG aner-
kannt worden. Das ist vor allem
für Errichter von Sicherheitssys-
temen ein klarer Pluspunkt. Denn
dadurch erhalten diese offiziell
Zugang zum Aufzugsschacht und
dürfen ein speziell für diesen
 Gebäudebereich vorgesehenes
Entrauchungssystem montieren.
Was Sicherheitserrichtern zur
praktischen Umsetzung noch
fehlt, ist die erfolgreiche Teil-
nahme an einem Seminar des
Zentrums der Förder- und Auf-
zugstechnik Rosswein. Dieses
Seminar vermittelt Wissen zum
Verhalten und zur Arbeitssicher-
heit im Aufzugsschacht. Ausge-
rüstet mit diesem Nachweis, der
von allen Aufzugherstellern aner-
kannt ist, eröffnet sich den
 Sicherheitserrichtern zusätzlich
zu ihrem bisherigen Tätigkeits-
feld ein völlig neuer Markt. 
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AUS DER PRAXIS

Wärmeverluste über 
Aufzugsschächte minimieren
Viele Aufzugsschächte sind mit Permanentöffnungen versehen,
um für Frischluft zu sorgen und im Brandfall eine Austritt-
möglichkeit für Rauch zu schaffen. Durch diese Öffnungen 
entweicht jedoch im Regelfall kostbare Gebäudewärme. 
Wie sich dieses verhindern lässt, zeigt dieser Beitrag.

➊ Prinzip eines Systems zur 
Aufzugsschachtentrauchung 
Die Rauchabzugsöffnung öffnet nur im
Brandfall und kann so die Betriebskosten
eines Gebäudes spürbar senken. 
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➌ Paralleler manuel-
ler Auslöseknopf
Neben der automatischen
Branddetektion zur Öff-
nung des Rauchabzugs
im Aufzugsschacht ist die
Aktivierung des Systems
Lift Smoke Control (LSC)
auch per Knopfdruck
möglich. Foto: D+H

➋ Lift Smoke Control
Das System besteht aus einer Rauchansauganlage, 
die mit einer elektromotorischen Rauchabzugsvorrichtung
kombiniert ist. Foto: D+H


